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Zusammenfassung der Risikoeinschätzung 

 

Risiko Einschätzung 

Risiko des Eintrags, der Aus- und Weiterverbreitung von HPAI H5-Viren in wild 

lebenden Wasservogelpopulationen innerhalb Deutschlands 
Hoch 

Risiko von HPAIV H5-Einträgen in deutsche Geflügelhaltungen und Vogelbestände in 

zoologischen Einrichtungen durch direkte und indirekte Kontakte zu Wildvögeln 
Hoch 

Eintragsrisiko durch Verschleppung des Virus zwischen Haltungen 

(Sekundärausbrüche) innerhalb der EU und auch innerhalb Deutschlands 
Hoch 

Eintragsrisiko durch die Abgabe von Lebendgeflügel im Reisegewerbe oder auf 

Geflügelausstellungen innerhalb Deutschlands und Europa 
Hoch 

Risiko des unerkannten Zirkulierens von HPAI H5-Viren in Wassergeflügelhaltungen Hoch 

Risiko des Eintrags des US-amerikanischen HPAI H5N1-Stammes (B3.13) oder 

anderer in Nordamerika zirkulierender Genotypen in deutsche Rinderbestände 

einschließlich Milchkuhbetriebe 

Sehr gering 

Risiko der Infektion von Wiederkäuern mit in Europa vorkommenden HPAI H5-Viren 

wird jedoch aufgrund der Seltenheit dieser Ereignisse für Deutschland 
Sehr gering 

 

Lage in Deutschland  

Zwischen dem 01.-30. November wurden in Deutschland 105 HPAIV H5N1-Ausbrüche bei Geflügel und 

gehaltenen Vögeln in neun Bundesländern festgestellt (Tab. 1 und Abb. 2). Betroffen waren vor allem 

Putenbetriebe, gefolgt von Hühner-, Gänse- und Entenbetrieben (Tab. 3).  

Insgesamt wurden im Berichtszeitraum 1.465 Funde von mit HPAIV H5N1 infizierten Wildvögeln gemeldet 

(Tab. 2 und Abb. 1 und 2). Mitunter beziehen sich die Meldungen auf Seuchengeschehen, die mehr als ein 

Tier umfassen. Betroffen waren alle Bundesländer sowie ganz überwiegend Kraniche (700) und Wildgänse 

(>400). 

Für denselben Zeitraum liegen Nachweise von HPAI H5N1 bei insgesamt 4 Füchsen (Hessen, Baden-

Württemberg (2), Rheinland-Pfalz), zwei Hunden aus Mecklenburg-Vorpommern (serologisch) und eine Katze 

aus Brandenburg vor.  
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Tabelle 1: Bestätigte HPAIV H5-Ausbrüche bei Geflügel, einschließlich in Gefangenschaft gehaltener Vögel, für den 
Zeitraum vom 01.-30. November in Deutschland. Datenquelle: TSN, FLI. Datenstand: 01.12.2025 

Bundesland / 
Landkreis Ente Gans Huhn 

Gef. 
Vögel 

Lege-
henne  

Mast-
hahn Pute Taube Summe 

Bayern  1 1  1    3 
Fürstenfeldbruck   1      1 
Straubing-Bogen     1    1 
Unterallgäu  1       1 

Brandenburg 3 1 1      5 
Märkisch-Oderland 3        3 
Spree-Neiße   1      1 
Uckermark  1       1 

Hessen  1  1     2 
Wetteraukreis  1  1     2 

Mecklenburg-Vorp.   2   1  1 4 
Ludwigsl.-Parchim        1 1 
Vorp.-Greifswald   1   1   2 
Vorp.-Rügen   1      1 

Niedersachsen 1 8   6 3 36  54 
Aurich     1    1 
Cloppenburg       21  21 
Diepholz  1   1  1  3 
Emsland  1    1 3  5 
Grafsch.Bentheim     1  2  3 
Harburg 1 3       4 
Oldenburg  1     5  6 
Rotenburg (Wüm.)  1    2 1  4 
Stade       1  1 
Vechta     3  2  5 
Verden  1       1 

Nordrhein-Westf. 8 4 3  2  10  27 
Coesfeld   1      1 
Erftkreis  1       1 
Gütersloh 4 2 1  2    9 
Kleve       8  8 
Paderborn 4 1       5 
Recklinghausen       1  1 
Wesel   1    1  2 

Sachsen       1  1 
Meißen       1  1 

Sachsen-Anhalt 1        1 
Anhalt-Bitterfeld 1        1 

Schleswig-Holstein 2  2  1 1 2  8 
Nordfriesland   1      1 
Ostholstein   1      1 
Segeberg 2    1 1   4 
Steinburg       2  2 

Gesamtergebnis 15 15 9 1 10 5 49 1 105 
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Tabelle 2: Anzahl der gemeldeten HPAIV H5-Fälle bei Wildtieren und betroffene Vogelgruppen im Zeitraum 01. - 
30.11.2025 je Bundesland. Datenquelle: TSN, FLI. Datenstand: 01.12.2025 

 

 

 

Abbildung 1: Anzahl der gemeldeten HPAI-Fälle bei Wildvögeln nach Datum vom 01.-30. November 2025. Mitunter 
beziehen sich die Meldungen auf Ausbruchsgeschehen, die mehr als ein Tier umfassen. 
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Andere Bleßralle Eulen Graureiher Greifvögel Kormorane Kranich

Möwen Rabenvögel Schwäne Störche Wildenten Wildgänse

Zeilenbeschriftungen BW BY BE BB BRE HH HE MV NI NRW RP SL SA SN SH TH Summe
Bleßralle 2 2
Eulen 1 1 1 3
Graureiher 2 4 1 1 7 4 3 6 3 3 2 36
Greifvögel 1 1 17 1 2 2 7 18 10 1 1 9 8 7 85
Kormorane 1 1
Kranich 5 4 5 41 3 38 57 97 189 28 38 9 4 27 135 20 700
Möwenvögel 1 2 1 3 7 1 6 2 23
Rabenvögel 2 1 1 4
Regenpfeifer 1 1
Schwäne 5 25 6 2 27 1 2 7 2 4 1 6 2 90
Störche 2 4 6
Waldschnepfe 1 1 1 1 4
Wildenten 8 3 2 3 1 4 1 2 15 39
Wildgänse 15 101 1 21 18 32 15 60 87 8 1 6 10 46 3 424
ANDERE 1 8
Gesamtergebnis 28 152 9 86 5 66 133 128 285 141 56 11 16 53 220 37 1426



 

 

Risikoeinschätzung zur Hochpathogenen Aviären Influenza H5 (HPAI H5) Klade 2.3.4.4b 

 
Risikoeinschätzung | FLI | Stand 09.12.2025 | 5 

  

 

 

Abbildung 2: HPAI-Fälle bei Wildvögeln (Dreiecke), Geflügel (Punkte) und Zoovögeln/gehaltenen Vögeln (Quadrate) 
der vergangenen 13 Monate in Deutschland, ab dem 01.11.2025 in Farbe. Datenquelle: TSN, FLI;  
Datenstand: 04.12.2025 – 13:30 Uhr 
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Lage in Europa 

Zwischen dem 1.-30. November 2025 wurden europaweit 289 Ausbrüche (alle H5N1) bei Geflügel und 

gehaltenen Vögeln gemeldet. Betroffen waren Deutschland (105, s.o., von denen lediglich wenige als 

mögliche Sekundärausbrüche eingestuft wurden), Frankreich (67), Vereinigtes Königreich (25), Niederlande 

(20), Tschechischen Republik (15), Polen (11), Portugal und Italien (je 8), Belgien und Irland (je 7), 

Österreich, Bulgarien, Dänemark (je 3), Schweden (2), Ungarn, Lettland, Nordmazedonien, Schweiz und 

Spanien (je 1) (Abb. 3) gemeldet.  

Im Berichtszeitraum wurden 2.041 HPAIV H5N1-Fälle bei Wildvögeln gemeldet (Abb. 3). Betroffen waren 

neben Deutschland (1.465, s.o.), das Vereinigte Königreich (138), die Niederlande (83), Belgien (75), Spanien 

(51), Frankreich (48), Dänemark (35), Italien (30), Österreich (19), Finnland (17), Lettland (16), Schweden 

(10), Luxemburg (9), Irland (8), Ungarn und Polen (je 6), Schweiz (5), Slowenien und Litauen (je 4), 

Norwegen, Portugal und Slowakei (je 3), Tschechische Republik (2) und Ukraine (1). Die am häufigsten 

betroffenen Arten/Gruppen waren, wie auch in Deutschland, Kraniche, Schwäne, Wildgänse und Greifvögel.  

Ein Fall von HPAIV H5N5 wurde aus dem Vereinigten Königreich bei einem Mäusebussard gemeldet. 

 Außerhalb Deutschlands wurden in den Niederlanden laut Presseberichten 8 Katzenwelpen mit HPAIV H5N1 

aufgefunden.  

Abbildung 3: Vom 01. Oktober 2024 bis 30. November 2025 an das ADIS und WOAH gemeldete HPAI H5-Fälle bei 
Geflügel, gehaltenen Vögeln und Wildvögeln, Fälle ab 01.11.2025 in Farbe. Geflügel = zu Gewerbszwecken gehaltenes 
Geflügel; Zoovögel /andere Vögel in Privathaltung = andere in Gefangenschaft gehaltene Vögel. Datenquelle: ADIS, 
WOAH; Stand der Datenabfrage: 04.12.2025 – 08:35 Uhr 
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Lage in der Welt/Besondere Ereignisse  

Gemeldete Ausbrüche von HPAIV H5N1 bei Geflügel im Berichtszeitraum nach Angaben von World Animal 

Health Information System (WAHIS), FAO (Empres-i) und APHIS/USA: 

- Asien:  Vietnam (8), Japan (4), Kambodscha, Irak und Indonesien je 1  

- Amerika: USA (96), Kanada (8), Guatemala (1), Kolumbien (1), Kaimaninseln (1)  

Gemeldete Fälle von HPAIV H5 bei Wildvögeln im Berichtszeitraum nach Angaben von World Animal Health 

Information System (WAHIS) und FAO (Empres-i), APHIS/USA und DFFE/Südafrika: 

- Amerika: USA (132) 

- Asien: Japan (18), Mongolei (1)   

- Afrika: Südafrika (280) 

Gemeldete Fälle von HPAIV H5 bei Säugetieren im Berichtszeitraum nach Angaben von World Animal 

Health Information System (WAHIS), FAO (Empres-i) und APHIS/USA: 

- Amerika: USA Rinder (ein Milchviehbetrieb in Kalifornien), Opossum (1; Georgia), Stinktier (3; 1 New 

York und 2 Wyoming)  

In Zusammenhang mit dem Auftreten von HPAIV H5 der Klade 2.3.4.4b in Geflügel- und Milchviehbetrieben 

in den USA sind seit April 2024 immer wieder Humaninfektionen (insgesamt 71; +1 im November 2025 stirbt 

ein Geflügelhalter an HPAIV H5N5) mit meist milder Symptomatik aufgetreten.  

Am 14. November 2025 meldete das Gesundheitsministerium des US-Bundesstaates Washington den weltweit 

ersten bestätigten menschlichen Fall von HPAIV (H5N5) bei einer Person aus Grays Harbor County, 

Washington, die später verstarb. Die ältere Person mit Vorerkrankungen hatte Kontakt zu einem eigenen 

Geflügelbestand, der vermutlich die Infektionsquelle war. Kontakte der betroffenen Person und weitere 

mögliche Exponierte werden überwacht, bisher ohne weitere Fälle.  

Am 15. November meldete Kambodscha den insgesamt 18. menschlichen Fall einer H5N1 Infektion für das 

laufende Kalenderjahr, betroffen war ein 22-jähriger Mann aus der Hauptstadt Phnom Penh der an der 

Infektion gestorben ist. Bei den letzten humanen Infektionen in Kambodscha wurde eine Reassortante 

(2.3.2.1e) aus einer seit 2014 in Kambodscha zirkulierenden H5N1 Klade und der neueren global 

zirkulierenden Klade 2.3.4.4b nachgewiesen.  

Am 24. November 2025 bestätigte die WHO/PAHO den weltweit zweiten menschlichen Fall von HPAIV (H5N2) 

in Mexiko, eine junge Frau ohne Vorerkrankungen, die vermutlich durch Kontakt zu infizierten Vögeln und 

einem Hund exponiert war.  

Für die USA gehen FAO, WHO und WOAH in einer gemeinsamen Risikoeinschätzung von der Möglichkeit 

weiterer sporadischer humaner Infektionen aus, solange HPAI H5-Viren in Rohmilch und Milchkuhbetrieben 

in den USA nachgewiesen werden kann und somit eine Exposition des Personals, das in Milchkuhbetrieben 

arbeitet, wahrscheinlich ist. Weiterhin sind jedoch auch die massiven und frequenten HPAI-Ausbrüche in 

Geflügelhaltungen der USA als potentielle Expositionsquellen zu beachten. Das Auswärtige Amt hat 

diesbezüglich Vorsichtsmaßnahmen für Reisende in die USA in seine Empfehlungen aufgenommen. 

https://www.cdc.gov/bird-flu/situation-summary/index.html?CDC_AA_refVal=https%3A%2F%2Fwww.cdc.gov%2Fbird-flu%2Fphp%2Favian-flu-summary%2Findex.html
https://www.who.int/publications/m/item/joint-fao-who-woah-preliminary-assessment-of-recent-influenza-a(h5n1)-viruses
https://www.auswaertiges-amt.de/de/service/laender/usa-node/usavereinigtestaatensicherheit/201382#content_5
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Auch wenn es immer wieder zu sporadischen Infektionen bei Menschen kommt, wird nach einer aktuellen 

Einschätzung des Europäischen Zentrums für die Prävention und die Kontrolle von Krankheiten (ECDC) das 

Risiko einer zoonotischen Influenzaübertragung auf die allgemeine Bevölkerung in den EU/EWR-Ländern 

weiterhin als gering eingestuft. Es wird jedoch von einem geringen bis moderaten Risiko für beruflich 

exponierte Gruppen ausgegangen.  

Zusammenfassung und Risikoabschätzung Geflügel und Wildvögel für Deutschland 

Seit Jahresbeginn traten in Europa und Deutschland weiterhin Ausbrüche von HPAIV H5 bei Geflügel sowie 

Infektionen bei Wildvögeln auf. Während bei Geflügel im Sommer sporadisch Ausbrüche detektiert wurden, 

meldeten zahlreiche europäische Länder (z.B. UK) weiterhin Nachweise bei Wildvögeln, allerdings in 

gegenüber den Vorjahren verringerten Zahlen. Global wurden zudem einzelne Infektionen bei Säugetieren, 

einschließlich dem Menschen, mit HPAIV H5 bestätigt. 

Im November stieg die Zahl der Ausbrüche und Fälle in Europa weiterhin deutlich an. In Deutschland wurden 

im Berichtszeitraum 105 H5N1-Ausbrüche in Geflügelhaltungen sowie 1.465 infizierte Wildvögel, vor 

allem Kraniche und Wildgänse, gemeldet. Auch Säugetiere (einschl. freilaufende Katzen) waren vereinzelt 

betroffen. Europaweit wurden zahlreiche weitere Ausbrüche bei Geflügel und Wildvögeln registriert. 

Das Risiko des Eintrags, der Aus- und Weiterverbreitung von HPAI H5-Viren in wild lebenden 

Wasservogelpopulationen innerhalb Deutschlands wird derzeit als hoch eingeschätzt.  

Das Risiko von HPAIV H5-Einträgen in deutsche Geflügelhaltungen und Vogelbestände in zoologischen 

Einrichtungen durch direkte und indirekte Kontakte zu Wildvögeln wird als hoch eingestuft.  

Es wird derzeit von einem hohen Eintragsrisiko durch Verschleppung des Virus zwischen Haltungen 

(Sekundärausbrüche) innerhalb der EU und auch innerhalb Deutschlands ausgegangen.  

Das Eintragsrisiko durch die Abgabe von Lebendgeflügel im Reisegewerbe oder auf Geflügelausstellungen 

innerhalb Deutschlands und Europas wird als hoch eingeschätzt.  

Das Risiko des unerkannten Zirkulierens von HPAI H5-Viren in Wassergeflügelhaltungen wird als hoch 

eingestuft.  

Gesonderte Risikoeinschätzung für Wiederkäuer in Deutschland 

Rohmilch und Rohmilcherzeugnisse aus den USA stellen vermutlich eine Infektionsgefahr dar, da das H5N1-

Virus in hohen Konzentrationen in der Milch infizierter Kühe ausgeschieden wird. Die zuständige Behörde 

FDA in den USA geht davon aus, dass eine Hitzebehandlung der Milch zu einer Inaktivierung der Infektiosität 

führt. 

Das Risiko des Eintrags des US-amerikanischen HPAI H5N1-Stammes (B3.13) oder anderer in Nordamerika 

zirkulierender Genotypen in deutsche Rinderbestände einschließlich Milchkuhbetriebe wird als sehr gering 

eingeschätzt.  

https://www.ecdc.europa.eu/en/publications-data/communicable-disease-threats-report-22-28-november-2025-week-48
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Grundlage dieser Einschätzung ist, dass nach den vorliegenden Handelsdaten weder Rohmilch noch lebende 

Rinder aus den USA nach Deutschland importiert werden. Importierte Milcherzeugnisse sind so behandelt, 

dass eine Infektiosität eventuell enthaltener HPAI-Viren unwahrscheinlich ist. Ein Eintrag über Personen, 

die kontaminierte Rindererzeugnisse (Rohmilch) im Gepäck haben und dann in Rinderhaltungsbetriebe 

gelangen, ist sehr unwahrscheinlich. 

Daneben ist die Möglichkeit der Infektion von Wiederkäuer durch den Viruseintritt in das Euter mit einem 

der in Europa vorkommenden HPAIV H5-Stämme der Klade 2.3.4.4b zu bewerten. Eine Vermehrung im Euter 

eines deutschen HPAIV H5N1 Stammes  ist grundsätzlich möglich, und der Fall einer erstmaligen Infektion 

eines Schafes mit HPAI H5-Viren der Klade 2.3.4.4.b im Vereinigten Königreich unterstreicht die prinzipielle 

Möglichkeit einer intramammären Infektion von Wiederkäuern auch unter Bedingungen der praktischen 

Tierhaltung. In den USA wurde der in Geflügel kursierende HPAIV H5N1 Genotyp D1.1 auf Rinder übertragen, 

womit in den USA nun zwei verschiedene Genotypen in Milchviehbetrieben zirkulieren und es insgesamt zu 

bereits drei separaten Einträgen gekommen ist. 

Das Risiko der Infektion von Wiederkäuern mit in Europa vorkommenden HPAI H5-Viren wird jedoch 

aufgrund der Seltenheit dieser Ereignisse für Deutschland als sehr gering eingeschätzt.  

Spezifische Schutzmaßnahmen für Wiederkäuer-haltende Betriebe sind derzeit in Deutschland nicht 

erforderlich. Dennoch ergibt sich die Notwendigkeit, im Rahmen von Ausbruchsuntersuchungen auch andere 

als Geflügel gehaltene Säugetiere in betroffenen Betrieben zu berücksichtigen. Dazu zählen insbesondere 

Wiederkäuer und Schweine sowie Haus- und Begleittiere wie Hunde und Katzen. Bei Wiederkäuern sollte 

bei Mastitiden unklarer Ätiologie eine Untersuchung der Milch erfolgen, um eine mögliche Infektion mit 

hochpathogenem aviären Influenzavirus (HPAIV) auszuschließen.    

  

Aktuelle Empfehlung 

Oberste Priorität hat der Schutz des Geflügels vor einem Eintrag und der möglichen weiteren Verbreitung 

von HPAIV-Infektionen. Hierzu müssen die einschlägig empfohlenen Biosicherheitsmaßnahmen und 

Überwachungs- bzw. Abklärungsuntersuchungen überprüft und unbedingt konsequent eingehalten werden. 

Zur Einhaltung von Grundregeln der Biosicherheit sind Geflügelhaltende gesetzlich verpflichtet. 

Im Umfeld von Fundorten mit Häufungen von HPAIV-infizierten Wildvögeln ist eine risikobasierte 

Einschränkung der Freilandhaltung (Aufstallung) von Geflügel zu empfehlen. In diesen Regionen sollten 

Hunde angeleint und der Freilauf von Katzen eingeschränkt werden. 

Das Melden von Häufungen von Todesfällen jenseits normaler Produktionsverluste in der kommerziellen 

Geflügelhaltung aber auch von einzelnen Fällen in Kleinhaltungen an die Veterinärbehörde mit 

anschließender amtlicher Untersuchung gilt als wichtigste Maßnahme zum frühzeitigen Erkennen der 

Geflügelpest. Generell sind aber alle Maßnahmen der Früherkennung wichtig, auch engmaschige 

Eigenkontrollen, insbesondere auch in Wassergeflügelhaltungen. 

https://www.nature.com/articles/s41586-024-08063-y
https://www.nature.com/articles/s41586-024-08063-y
https://www.gesetze-im-internet.de/geflpestschv/BJNR234800007.html
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Einflussnahmen auf den Verlauf und die Ausbreitung von HPAIV-Infektionen in Wildvogelpopulationen sind 

kaum möglich. Das Einsammeln von Kadavern hat sich als Maßnahme gegen eine weitere Nahrungsketten-

bedingte Übertragung (v.a. Säugetiere und Greifvögel wie Seeadler) als sinnvoll erwiesen. Die Bevölkerung 

ist aufgerufen, Totfunde und auffällige Krankheitsfälle (neurologische Symptome) den Veterinärbehörden 

zu melden.  

Ungeschützte Kontakte zu verendeten oder erkrankten Wildvögeln sind unbedingt zu vermeiden. Infizierte 

Wildvögel mit neurologischer Beeinträchtigung haben ein höheres Risiko zu verunfallen. D.h., auch bei 

offensichtlich verunfallten Wildvögeln muss mit einer HPAIV Infektion gerechnet werden. 

Kontakte mit verendeten oder potenziell infizierten Wildvögeln und Geflügel z.B. beim Bergen und 

Beräumen bedürfen eines effektiven Expositionsschutzes (FFP3 Maske, Schutzbrille, Einmalhandschuhe, 

Einmaloverall, Gummistiefel). Eine sichere Entsorgung benutzter Schutzkleidung sowie geeignete 

Desinfektionsmaßnahmen für Hände und Schuhwerk sind erforderlich. Nach solchen Kontakten sollte die 

Einhaltung einer Quarantänezeit von 3 Tagen vor dem Betreten einer unverdächtigen Geflügelhaltung 

verpflichtend sein. 

Tierarztpraxen, Wildtierauffangstationen, Zoos, Tierparks oder Tierheime, die Wildvögel/Wildtiere 

aufnehmen, sollten strenge Hygienemaßnahmen (Isolierung) bis zu einer Freitestung (in Absprache mit dem 

zuständigen Veterinäramt) befolgen.  

Bei tot aufgefundenen wildlebenden Säugetieren sollte eine Untersuchung auf eine Infektion mit HPAIV H5 

erfolgen.  

Bei unklaren und gehäuften Erkrankungsfällen von Milchkühen/Schafen/Ziegen bzw. bereits bei 

unspezifischen Symptomen (reduzierte Milchleistung, dicke, verfärbte Milch, Fieber, Appetitlosigkeit) sollte 

eine Untersuchung auf HPAIV H5 eingeschlossen werden.  

Bei Ausbrüchen in Geflügelhaltungen sollte in Abstimmung mit den zuständigen Behörden je nach 

Kontaktsituation die Testung weiterer Spezies (Wiederkäuer, Schweine, Hunde, Katzen) zur Abklärung 

möglicher Übertragungen erfolgen. 

Für einen Überblick zu weiteren Handlungsoptionen befindet sich hier ein Empfehlungskatalog. 

Die Risikosituationen können sich regional in Deutschland deutlich unterscheiden. Das FLI kann nur allgemein 

gültige Empfehlungen vorschlagen, die konkrete Umsetzung lokaler Maßnahmen muss abhängig von einer 

von der zuständigen lokalen Veterinärbehörde gesondert analysierten und bewerteten Risikosituation 

spezifisch angepasst werden. Dies gilt insbesondere bei Risikoeinschätzung von geplanten 

Geflügelausstellungen und -märkten sowie hinsichtlich von möglichen Aufstallungsanordnungen.    

 

https://www.openagrar.de/servlets/MCRFileNodeServlet/openagrar_derivate_00050612/Empfehlungskatalog-AI_2022-12-09_bf.pdf
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Datenquellen: Tierseuchennachrichtensystem (TSN), Animal Disease Information System (ADIS), World 

Organisation for Animal Health (WOAH) 

 

Darstellungszeitraum: 01.11 -30.11.2025  

Abfragedatum: 01.12.2025-04.12.2025, TSN, ADIS, WAHIS, Empres-i und APHIS/USA  

 

Weitere Hinweise 

Die Datenlage in den Datenbanken ist dynamisch und ändert sich täglich. Daher kommt es zu 

Verschiebungen der Zahlen, wenn diese zu anderen Zeiten abgefragt werden.  

Die Europäische Lebensmittelsicherheitsbehörde (European Food Safety Authority, EFSA) bietet eine 

aktuelle Ausgabe zur Relevanz der Situation an:  Unprecedented high level of highly pathogenic avian 

influenza in wild birds in Europe during the 2025 autumn migration.  

In dem Zusammenhang hat das Europäisches Zentrum für die Prävention und die Kontrolle von Krankheiten 

(ECDC) Leitlinien zur Vorbereitung und Steuerung abgestufter Public-Health-Maßnahmen in der EU bei 

zoonotischer Influenza erstellt, um eine frühzeitige Erkennung, Bewertung und Reaktion auf potenzielle 

präpandemische Bedrohungen zu ermöglichen. 

Die EFSA hat zudem einen Übersichtsartikel zu HPAIV-Säugetierinfektionen erstellt (auf Englisch). 

Das FLI stellt neben wöchentlich aktualisierten Karten zu den Ausbrüchen auch Informationen zu 

molekular-virologischen Untersuchungen der HPAI-Viren in Deutschland (HPAIV genotypes in Germany) 

sowie einen Fragenkatalog (FAQ) zur Verfügung.  

In monatlichen Abständen wird das Radar Bulletin Deutschland auf der Internetseite des FLI veröffentlicht. 

Das Magazin für die Geflügelwirtschaft (DGS) hat ein Geflügelpest-Radar eingerichtet, in dem die 

Geflügelpestausbrüche chronologisch mit Angaben zu Arten, Anzahl und Orten aufgelistet sind.  

Das europäische Referenzlabor für Aviäre Influenza hat ein neues HPAI-Dashboard bezüglich der HPAI-

Nachweise in der EU aufgeschaltet. 

Auch die EFSA hat ein HPAI-Dashboard eingerichtet, in dem die Zahlen in Europa in Echtzeit dargestellt 

werden können.  

Die EFSA hat zusammen mit Euring, Eurobird Portal und Ausvet ein Bird Flu Radar entwickelt. 

Die WHO bietet im Rahmen des „Global Influenza Programme“ einen Fokus auf „Avian influenza A(H5N1) 

virus“ mit umfangreichem Material an. 

https://efsa.onlinelibrary.wiley.com/doi/10.2903/j.efsa.2025.9811
https://efsa.onlinelibrary.wiley.com/doi/10.2903/j.efsa.2025.9811
https://www.ecdc.europa.eu/sites/default/files/documents/Zoonotic_influenza_pre_pandemic_scenarios.pdf
https://www.efsa.europa.eu/en/supporting/pub/en-8692
https://www.fli.de/de/aktuelles/tierseuchengeschehen/aviaere-influenza-ai-gefluegelpest/karten-zur-klassischen-gefluegelpest/
https://doi.org/10.5281/zenodo.6838094
https://www.openagrar.de/servlets/MCRFileNodeServlet/openagrar_derivate_00068710/FLI-Information-FAQ-Gefluegelpest-2025-11-03.pdf
https://www.fli.de/de/publikationen/radar-bulletin/
https://www.dgs-magazin.de/top-themen/aviaere-influenza/gefluegelpest-radar/194224.html?UID=CBB7EC5FA6D8BA310A0ACFF013C814A9BA4FDE8D7E606A
https://eurlaidata.izsvenezie.it/
http://hpai.efsa.aus.vet/
https://app.bto.org/mmt/avian_influenza_map/avian_influenza_map.jsp
https://www.who.int/teams/global-influenza-programme/avian-influenza/avian-a-h5n1-virus
https://www.who.int/teams/global-influenza-programme/avian-influenza/avian-a-h5n1-virus
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Für die Entwicklung zu den Infektionen in Milchviehbetrieben in den USA stellt das AHPIS eine Webseite 

mit aktuellen Informationen zur Verfügung. 

Ausführliche Beschreibungen menschlicher Infektionen mit aviären Influenzaviren (unterschiedlicher 

Subtypen) auf monatlicher Basis sind auf der Webseite der WHO zu finden.   

Das Europäische Zentrum für Krankheitsprävention und Kontrolle veröffentlicht wöchentliche Übersichten, 

u.a. zu HPAI in der öffentlichen Gesundheit.  

Für Vogelberingende hat die britische Stiftung für Ornithologe (British Trust of Ornithology, BTO) 

hilfreiche Hinweise veröffentlicht (in Englisch).  

Die “Scientific Task Force für Aviäre Influenza bei Wildvögeln“ der FAO u.a. ruft derweil Behörden dazu 

auf, HPAI auch als Problem für den Erhalt der Biodiversität zu begreifen und ihre Überwachungs- und 

Bekämpfungsmaßnahmen auch auf den Schutz der Wildfauna auszurichten. 

„Offlu“ veröffentlichte im Dezember eine Übersicht über die HPAI-Fälle in Wildvögeln und Säugetieren in 

Südamerika und der Antarktischen Region mit einer Einschätzung des Risikos für einen Eintrag nach 

Ozeanien und in die Pinguinpopulation der Antarktis. Das Dokument verweist auch auf Handlungsoptionen.  

Das hochrangige One-Health Expertengremium (One Health High-Level Expert Panel, OHHLEP) dringt 

darauf, der panzootischen hochpathogenen aviären Influenza ganzheitlich zu begegnen.  

Die Landwirtschaftsorganisation der Vereinten Nationen (FAO) hat eine „Globale Strategie zur 

Eindämmung und Prävention der hochpathogenen Geflügelpest (2024-2033)“ veröffentlicht (in Englisch). 

 

 

   Friedrich-Loeffler-Institut, Bundesforschungsinstitut für Tiergesundheit 
   Hauptsitz: Insel Riems, Südufer 10, D-17493 Greifswald-Insel Riems, www.fli.de  
   Foto/Quelle: privat 

 

https://www.aphis.usda.gov/livestock-poultry-disease/avian/avian-influenza/hpai-detections/livestock
https://www.who.int/westernpacific/publications/m/item/avian-influenza-weekly-update---992--4-april-2025
https://www.ecdc.europa.eu/en/publications-data/communicable-disease-threats-report-29-march-4-april-2025-week-14
https://www.bto.org/understanding-birds/avian-influenza/about-hpai-ringing-framework
https://www.fao.org/3/cc6936en/cc6936en.pdf
https://www.fao.org/3/cc6936en/cc6936en.pdf
https://scanmail.trustwave.com/?c=4477&d=8-WD5WrrSAMFLvVmGm4CJHRa5TI5bpkWCQPmLhnMfQ&u=https%3a%2f%2fwww%2eofflu%2eorg%2fwp-content%2fuploads%2f2023%2f12%2fOFFLU-wildlife-statement-no%2e-II%2epdf
https://cdn.who.int/media/docs/default-source/one-health/ohhlep/the-panzootic-spread-of-highly-pathogenic-avian-influenza.pdf?sfvrsn=205b68bd_16&download=true
https://openknowledge.fao.org/items/74605ec7-0a63-418d-a359-b34a35eda26a
https://openknowledge.fao.org/items/74605ec7-0a63-418d-a359-b34a35eda26a
http://www.fli.de/

